
Homilie zu Röm 6, 3-4.8-LI und Mt 1O. 3't-42
13, Sonntag im Jahr (Lesejahr A)
30.6. i 996 St. Laurentius

L rebe Gemeinde,

man möchte diese worte sowohl der Lesung wie des Evange.liums wiederund wieder und noch einmal Ìesen, um einigermaßen i hlrer Botschaftgerecht zu werden. wem es gegeben isr. daß er Trisch fröhlich seine Tageverbringen kann, dem muß gesãgt sein: Du mußt drch sehr sammeln, dam-itdieses tvort nicht vergebliðh ãum vorLrag gekommen rst. wer àber mitMuhseligkeit sich dahinschleppt. wer am I-ãiden ist jeden Tag und - ichdarf es so sagen - wer am Sterben ist jeden tag, áem *ag äu" wie einewirkliche Tröstung kommen. was da g.=.gi i"t' oiãh und de.-inen Tod habeich längst in den Blick genomm"n ,.,ád Ëh weiß dir auf dich und deinenTod hin etwas sehr Trôstliches zu sagen.

"t¡¡ißt ihr's denn nichr, daß wir, die wir auf christus Jesus getauft wordensrnd, auf seinen Tod getauf t ,o.J", sind?,' Wirwurden mit ihm begraben in der Taufe, dãmjt sodann wie an ihm so auchan uns die Herrlichkeit cottes offenbar werde - und zwar nicht irgend-wann, irgendwie, sondern schon in dieser zeit. Das macht den gioßen
unterschied aus zwischen den Erlösten und den unerlösten: die weiíe, mitLeiden und sterben und Tod umzugehen. Lassen wir's zu, ob nun frischfröhlich die Tage dahiniel¡end ohne -viel Not und sorge oder eben am Lei-den, unLer Leiden ächzend. iassen wir's zu, daß d iese"s \¡,ro rt heute uns zu-
sammen erreiche-

Dann wird gesagt im Evangelium, wir werden nicht um den L o h n
kommen. Das hört sich für uns ein bißchen dumm an, wir wollen dochnichts zu tun haben mit Lohn, Himmelslohn. cotteslohn, Lohn. wer aber das
l^Io rl, von 

_ 
de-r Ursprache her nimmt, der weiß, da geht es nicht um indiwi-duelle Lo hnfrörnm igkeit, sondern da steht im Hinlergrund das ceschehender Berufung. Berufener bist du, Berufene sind wir, hlaben teil an der Berufung Israels. an der Berufung Jesu zum Sohn und Knecht Gôttes. Und dagehört nun einmal dazu, was ln der Lesung gesagt wurde: Berufung isttödlich. Man geniert sich ja serber wiede.. u'¡.i es muß doch gesågt wer-den, bebutsam und leise: tà der B e r u f u n g - in der ia u f e _

haben wir alles drangegeben, Ihm ubergeben, nich"ts bìieb uns- Wir dürfenda keinen Abstrich machen: t¡ichts blie"b uns, Aber dann - mag's cort unsgeben - haben wir doch erfahren dùrfen, d a n n b i s t d uf r e i Dann gehörst du lhm, dann tritt Er fùr drch ein durch dernenTod hindurch. Und das ist der Lohn: ein neues Leben, Leben aus neuemGrund, ein Leben, das nicht stirb¿, dem die Hoffnung nichL genommen wer-den kann- AIÌ. d ie gewa.ltigen Sätze - es braucht v iei sammluñg ,.,á c"".*-
meltsein, um dem gerecht zu werden, was diese Worte sagen.

Und Ausdruck dieses neuen "Lohns.., des neues Lebens, ist dann dreTejlhabe am cenuß, am Mahl, an Speise und Trank, am Eucharistischen
Mahl. Darin v¡ird nur vorweggenommen das canze der Herrlichkeit der cabeGottes- Laßt uns dieses Kommunizieren neu und frisch und stark verstehen:Darin kriegen wir den sogenannten Lohn, wir dúrfen essen und trinken,



erne Speise und ernen
schöpfen - Kraft schöpfen
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cenusse empfangen und darin Kraft
und zu leben.

2

Trank zum
zu sterben

Ich wünschte. es würde sich jedes von uns einmal da vorne hinstellen unddas verkündigen. damit man ãh.,"n kann, was lch meine, ¿".,, ,ã.'geniertsich ja fast, es zì-r sagen, weir der enspruch "o g.rártig ist.'ìber raßtuns nicht zurückweichen Ím nrick auf unsåre Ärmrich"keit. n"uräigkeìr, nicr-ìtzurückweichen vor diesem worr, es rieber auf die Brust drüc"ken iassen,bis daß es sich vielleicht in die seere b;;n"ì. und wir von dort her einenneuen Atem kriegen, eine Zuverstcht, eine Hoffnung, einen Grund einerFreude dann inmit¿en von Leiden und S¿erben

Von so viel Croßarlrqem ist heute
Ceheimnis. w il haben ciaran Anteil.
beim Konmunlzleren. beim E m o
gedenken: Das ist der A u s cl rwir n iclrt kommen werden. wenn wir

die Rede. \{jr srnd einqekommen in dies
Und noch einmal sei's gesagt: Laßt unsfangdesBrotesdaran

uck des Lohnes um den
d jeser Botschaft gehören.


